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Ähnliche Staminodialgebilde beobachtete ich an einigen Blüten,

am häufigsten an Blüten vom Blütenstande der Primida grandiflora,

die unter den Alpinen im botanischen Garten der böhmischen Univer-

sität in Prag kultiviert wird. Die Staminodien waren gelblichgrün und
ziemlich auffallend.

Aus diesen meinen Funden schließe ich auf ein häufiges Auftreten

der bisher sehr wenig beachteten Abnormitäten an den Frimula-
Blüten.

Der in den normalen Blüten nicht vorkommende zweite Staub-

blätterkreis ist abortiert, und daß da wirklich eine Abortierung statt-

gefunden hat, dafür sprechen die Funde eines abnormen Auftretens des

zweiten Staubblattkreises.
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Beitrag zur Kenntnis der Keimung von Oryza sativa.

Von M. Akemine, Assistent-Professor am landwirtschaftlichen Institut der kaiserl.

Tohoku- Universität zu Sapporo (Japan).

Es ist eine allbekannte Tatsache, daß bei der Keimung der Ge-
treidekörner die Wurzelspitze zuerst zum Vorschein kommt und dann
erst die Halmspitze (genauer Keimscheide oder Koleoptile) folgt. Bei den
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Reiskörnern aber verhält es sich ganz anders. Hierauf wurde meines Wissens
zuerst von G. Klebs^) aufmerksam gemacht, und danach führte

T. Yokoi^) diesbezügliche Untersuchungen einigermaßen eingehend
aus. Dieser gab verschiedene Mengen Wassers zum Sand, welchen er

als Keimmedium auswählte und legte darauf zehn Reiskörner. Er kam
zu dem' Schluß, daß der zuerst erscheinende Teil von der Menge des

zugegebenen Wassers beeinflußt wird, so daß, wenn die Wassermenge
unter 15

—

T'b% des Sandgewichts herabsinkt (bei anderen Versuchen

12^), zuerst die Wurzelspitze zum Vorschein kommt, und ferner, daß
in diesem Zustande die Keimungsvorgänge und die Entwicklung der

Keimhnge in hohem Grade sich verspäten. Auch I. Inagaki^) führte

einige Untersuchungen aus, deren Resultat, kurz zusammengefaßt,
folgendes ist:

1. Die Reiskörner schicken entweder die Wurzelspitze oder die

Halmspitze zuerst vor, je nachdem die Feuchtigkeit des Keimbettes

größer oder geringer als 90^ der wasserhaltenden Kraft des Ma-
terials ist.

2. In entspelzten Körnern Hegt diese Grenze bei ca. 50^.

3. Der Feuchtigkeitsgrad, in welchem die Reiskörner eine gesunde
Keimung ausführten, entspricht dieser Grenze.

Ich habe mich im Jahre 1910 auch damit beschäftigt, über diesen

Gegenstand etwas zu erforschen und kam zu einem Resultat, welches
von dem der zwei letztgenannten Autoren abweicht, besonders von dem
Dr. Inagakis vollkommen verschieden ist.

Um festzustellen, welche von diesen Ansichten richtig ist, habe
ich im August 1911 meine Versuche wiederholt und habe mit meinen
früheren Untersuchungen übereinstimmende Ergebnisse erhalten. Die-

selben seien nachstehend mitgeteilt.

Versuch I.

Dieser Versuch wurde im Jänner 1910 angestellt. Die Versuchs-

einrichtung war im allgemeinen wie die von T. Yokoi, ausgenommen,
daß zwei Versuche, b% und 3^, von mir neu hinzugefügt wurden. Als

Keimbett dienten Glassehalen mit Sand, in welchem je 50 Körner bis

zum Mittelnerv der Spelzen eingedrückt lagen. Die verwendete Sorte

war „Akage", eine sehr kleinkörnige Rasse, und die Temperatur des

Keimschranks 25—30° C. Die Versuche ergaben folgendes:

1) G. Klebs, Beiträge zur Morphologie und Biologie der Keimung. Unters. Bot.

Instit. Tübingen, I, 1885, Heft 4 (536—635).

2) T. Yokoi, On the Development of the Plumule and ßadicle of Kice-seed

with various Quantities of Water in the Germinating Medium. Bull. Coli. Agric. Imp.
Univ., III, 1898, Nr. 5 (482-487).

3) I. Inagaki, On the Germination of Riee-seed. J. Sei. Agric. Soc, Tokyo,
1911, Ni. 103 (14—24).

14*
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Versuch IV (Juli 1911).

Körner mit Spelzen.
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zufuh r genügend ist, das Halmende schneller wächst, im umgekehrten
Fall dagegen das Wurzelende. In letzterem Falle kann man ja häufig

die Halmspitze durch die Schalenspaltung sehen, aber ohne daß sie

daraus ins Freie tritt, während das Würzelchen immer schneller fort-

wächst. In anderen Worten ist die obenerwähnte Erscheinung die natür-

liche Folge der verschiedenen Wachtumsgeschwindigkeit des Hälmchens
und Würzelchens bei bestimmten Wassermengen. Mit Bücksicht auf die

Physologie des Eeises spielt diese Erscheinung eine wichtige Eolle,

denn je schneller die Wurzel wächst anstatt des Halmes, um so leichter

ist die Wasseraufnahme, und um so leichter wird ihre Lebenstätigkeit.

Da Eeis im wesentlichen eine Sumpfpflanze ist, so hat dies eine große
Bedeutung im Vergleich mit anderen Gewächsen.

Nun bleibt noch eine andere Frage: Gibt es nicht irgend andere

Faktoren, welche den zuerst erscheinenden Teil der Eeiskörner be-

stimmen können? Auch diese Frage wurde 1910 von mir der Forschung
unterworfen. Die Wärme, das Licht, die Wassertiefe und das Alter der

Körner waren die Gegenstände meiner Untersuchungen, und die ge-

wonnenen Eesultate sollen hier folgen. Die Ziffern in der Tabelle

zeigen die Prozentzahl der gekeimten Körner während der ganzen

Keimungsdauer.
Versuch V.

Temperatur
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